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VON GRISELDIS CORMANN

Bei der Komiteeversamm-
lung haben Sie die Mitglie-
derzahlen mitgeteilt. Wie
ordnen Sie die Zahlen ein?

Bruno Müller (BM): Wir zähl-
ten 3.182 Mitglieder. Es war ein
gutes Turnjahr. Ich hoffe, dass
wir die Zahl nochmal verbes-
sern können. Mit Sicherheit
ist das Interesse weiterhin da,
weil Belgien zu den zehn be-
sten Turnnationen weltweit
gehört. Das begeistert und
weckt die Motivation zur
Nachahmung.

Blicken wir auf die letzte
Saison zurück. Was ist po-
sitiv in Erinnerung geblie-
ben?

BM: Die Erfolge im Allgemei-
nen. Im Geräteturnen der
Mädchen haben sich drei un-
serer Turnerinnen bei den 14-
bis 15-Jährigen in der 2. Divisi-
on für die Landesmeister-
schaft qualifiziert. Wenn man
bedenkt, dass belgienweit nur
25 Turnerinnen die Qualifika-
tion schafften, ist das ein gro-
ßer Erfolg. Lynn Treinen ge-
wann diese Konkurrenz sogar.
In Ventspils bei Riga (beim
Mannschaftswettkampf im
August, A.d.R.) haben wir gese-
hen, dass sie auch weltweit
mithalten. Ich würde sogar sa-
gen, dass unsere Turnerinnen
am Balken sauberer turnten
als die lettische National-
mannschaft. Doch auch der
Aufbau im Geräteturnen der

Jungen läuft momentan gut.
Wir arbeiten hier 2019/2020
intensiv weiter. Wir wollen die
Jüngeren richtig aufbauen,
und es dauert, bis dies Früchte
trägt. Mit Peter Balter gibt es
schon ein junges Aushänge-
schild. Überall braucht es Er-
folge, um die Masse anzuzie-
hen. Wir möchten die gute Ba-
sis in Sachen Dehnung, Kraft,
Motorik und Koordination
vermitteln. Nicht zuletzt, weil
die Hälfte unserer Mitglieder
Kinder und Jugendliche sind.
Diese Elemente sind die
Grundlage für alle Sportarten. 

Was ist in der letzten Saison
nicht nach Wunsch ver-
laufen?

BM: Der plötzliche Tod unse-
res Trainers Marek Robak war
ein herber Rückschlag. Hier
möchte ich Ania Piekut noch-
mals danken. Sie hat viel erle-
digt und auch einen neuen
Trainer gefunden. Ansonsten

wünschen wir uns jedes Jahr,
dass noch mehr Vereine am
Mehrkampf, dem Riegentur-
nen, der GymBase oder an der
„Coupe de Formation“ teilneh-
men, um eine gute Basis zu le-
gen. Im Jungenturnen wird
auch gemeinsames Training
angeboten. Hier dürfen gerne
noch mehr Klubs mitmachen. 

Sie sprechen viel vom Gerä-
teturnen, auch im Acrogym
oder Rhönrad gibt es die
Erfolge. Ohne gut ausgebil-
dete Trainer ist dies nicht zu
stemmen.

BM: Turnen ist nicht mehr nur
eine Sportart. Das Gerätetur-
nen ist die Basis, aber danach
teilt sich es sich in acht Diszi-
plinen auf. Die Vielfalt ist grö-
ßer geworden, und es ist klar,
dass nicht jeder Verein alles
anbieten kann. Im VDT sind
mehr als 300 Trainer aktiv.

Tanja Maus (TM): In der Wei-
terbildung der Trainer gab es

eine Anpassung der Stunden-
zahl und auch 15-Jährige dür-
fen nun bereits die Animator-
ausbildung absolvieren. Es ist
der erste Schritt ins Trainerle-
ben. Es haben 32 Jugendliche
daran teilgenommen. Die
Rückmeldungen waren unter-
schiedlich. Es war viel Allge-
meinbildung dabei, von der
viele noch nicht wissen, wie
viel sie ihnen bringen kann.
Der Wunsch ist häufig, direkt
spezifisch, in seinem Lieb-
lingsbereich, ausgebildet zu
werden. 

Wie kommt es, dass so viele
an der Animatorausbildung
teilgenommen haben?

TM: Es sind hier zwei Jahrgän-
ge präsent. Außerdem versu-
chen wir, den Vereinen be-
wusst zu machen, dass es
wichtig ist, dass ihre Trainer
ein Diplom bzw. eine Ausbil-
dung, die über die eigenen Er-
fahrungen im Turnsport hin-
ausgeht, verfügen. Um den
Zeitaufwand aber für alle in
einem machbaren Bereich zu
halten, haben wir ein Modul-
system entwickelt, das von der
Deutschsprachigen Gemein-
schaft gutgeheißen wurde.

Woraus besteht dieses Mo-
dulsystem?

TM: Der Trainer C baut grund-
sätzlich auf dem Animator
auf. Hier muss die allgemeine
Sporttheorie absolviert wer-
den. Wir haben anschließend
die Vielseitigkeit des Turnens
berücksichtigt, sodass es in
der spezifischen Ausbildung
bereits möglich ist, aus ver-
schiedenen nach Disziplinen
aufgeteilt en Modulen zu wäh-
len. Jedes Modul zählt rund
zehn Ausbildungsstunden, ein
Kurstagebuch und ein Prakti-
kum. Die Einschreibezahlen
und Rückmeldungen sind
sehr gut. Man merkt, dass hier
jeder seinen Wunschbereich
abdecken kann.

Wie wirkt sich die Vielseitig-
keit des Turnens auf die
Vereine aus?

BM: Es ist eine Veränderung

und Entwicklung, die sich in
den letzten Jahren intensiviert
hat. Das Dorfdenken hat mehr
und mehr aufgehört, und zu-
dem ist die Mobilität groß ge-
nug, dass man seine Disziplin
auch mal im Nachbardorf trai-
niert. Eine Entwicklung, die
wir auch erkennen, sind Ko-
operationen zwischen den
Vereinen. Es wird an einem
Ort trainiert, aber jeder startet
schließlich für seinen Klub.
Alles, was im Sinne der Turne-
rinnen und Turner ist, finden
wir als VDT gut.

Im vergangenen Jahr wurde
im frankofonen Verband
(FFG) der Bereich „Jeunes
Eval“ eingeführt. Wie sieht
es mit der Umstellung in
Ostbelgien aus?

TM: Die „Jeunes Eval“ haben
wir in der letzten Saison auch
eingeführt. Es war eine Art
Übergangsjahr. Für diese Sai-
son gab es wieder Änderun-
gen seitens der FFG, die wir di-
rekt umsetzen. Das „Jeunes
Eval“-Programm ist eine Art
Übergangsbereich zwischen
der 4. und 5. Division zum Pro-
gramm „Jeunes“. Es geht dar-
um, dem Nachwuchs zwi-
schen sieben und zehn Jahren
genügend Entwicklungszeit
einzuräumen, bevor er sich
für eine Division entscheidet.
Die Kriterien sind hier so fest-
gelegt, dass die Kinder sauber
turnen und die Basis ordent-
lich gefestigt ist. Es gibt auch
Vorgaben, dass bei gewissen
Übungen der Trainer immer
dabei sein muss. Mit elf Jahren
beginnt die Wahl der Division
im Geräteturnen bzw. die Spe-
zialisierung hin zu anderen
Disziplinen. 

Welche Erwartungen gibt es
für die Saison 2019/2020?

BM: Die Geräteturnerinnen
steigen in ihrer Kategorie zu
den „16-Jährigen und älter“
auf. Sie werden sich behaup-
ten und nochmal eine Schippe
drauflegen müssen. Im ersten
Jahr wird es schwierig, vorne
mitzumischen, aber sie kön-
nen durchaus mithalten. Das

Ziel ist die Qualifikation für
die Landesmeisterschaft. Bei
den Jungen startet Peter Balter
erstmals in der 2. Division. Wir
sind gespannt. 

TM: Im Acrogym sind wir
froh, dass Honsfeld und Man-
derfeld eingestiegen sind. Mit
Amel, Heppenbach und Ro-
cherath bieten es nun fünf
Vereine an. Hier wird in Grup-
pen geturnt. Damit ist es im-
mer schwierig, das Niveau zu
halten, wenn jemand wegfällt.
Die Trios, die in der 1. Division
alles geben werden, sind Loui-
sa Peters, Aimée Dabé und Li-
na Neuens sowie Vita Brou-
wers, Britta Königs und Lisa-
Marie Rupp. In der Rhythmi-
schen Gymnastik wird es kei-
ne Veränderungen geben.

BM: Die Rhönradturner sind
Vorbilder und bereiten sich
gerade auf die Weltmeister-
schaft vor. In dieser Saison
wird es den ersten VDT-Rhön-
radwettbewerb geben. Im
Tumbling sind mehrere, die in
der ersten Division antreten.
Hier hoffen wir wieder auf die
Qualifikation zur Landesmei-
sterschaft. Die Freundschafts-
wettbewerbe im Tumbling
und Trampolin sind insge-
samt gut besucht, das wird
jetzt auch wieder so sein. 

TM: Bei den Riegen nehmen
immer bis zu 450 Aktive teil.
Immer mehr versuchen, min-
destens drei Sparten der Akro-
batik bzw. Rhythmik zu bele-
gen, sodass sie eine Chance
auf den jeweiligen Titel haben.
Das treibt die Teams an. 

Wie geht es dem Verband
aus finanzieller Sicht?

BM: Wir hoffen, dass die Un-
terstützung der DG bestehen
bleibt und wir das Programm
so weiterführen können. Wir
setzen große Hoffnung in den
neuen Dachverband LOS, der
2020 seine Arbeit aufnimmt.
Ansonsten sind wir mit Hallen
vor allem in der Eifel gut auf-
gestellt. Natürlich erfordert
das Turnen weiterhin regel-
mäßige Investitionen in die
Infrastruktur. Viele Geräte
sind 30 Jahre oder älter.

Turnen: VDT-Präsident Bruno Müller und Technische Leiterin Tanja Maus im Interview

Die Komiteeversammlung
und die erste „Coupe de
Formation“ haben statt-
gefunden. Damit hat die
Saison für den Verband
der deutschsprachigen
Turnervereine (VDT), der
die Interessen von 17
Klubs vertritt, begonnen.
Präsident Bruno Müller
und die Technischen Leite-
rin Tanja Maus blickten
auf die letzte Saison zu-
rück und auf die Wett-
bewerbe 2020 voraus.

Peter Balter gehört zu den VDT-Aktiven, auf den die Verbandsverantwortlichen große Stücke setzen. Fotos: privat

Bruno Müller steht an der Spitze des Verbands
deutschsprachiger Turner (VDT), der die Interessen von 17
Vereinen vertritt.

Hoffnung ruhen auf neuem Dachverband 


